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und Mittleren Ostens erheben. Der Kon- 
flikt zwischen Irak und Iran erlaubt es 
Carter, den Irak für seine Ziele einzuset- 
zen. Falls es zum Krieg zwischen den bei- 
den Ländern kommen sollte, wollen die 
USA, wie sie bereits offen verkündet ha- 
ben, den Irak unterstützen. Parallel zu 
dieser Aggression von außen wird auch 
im Inneren neue Unruhe erzeugt. Die 
Provokation von Auseinandersetzungen 
in den Universitäten hatte zum Ziel, die 
Massen von der amenkanischen Bedro- 
hung abzulenken und die Bevölkerung 
gegen die fortschrittlichen Studenten 
aufzuputschen. Obwohl der Revolutions- 
rat allen studentischen Gruppen befahl, 
ihre Büros in den Universitäten innerhalb 
von drei Tagen zu schließen, während die 
Bevölkerung zu Entschärfung der Situa- 
tion aufgefordert wurde, innerhalb dieser 
Frist die Universitäten nicht zu betreten, 
gelang es konterrevolutionären sowie in 
der Folge ultralinken und maoistischen 
Gruppierungen, wiederholt bewaffnete 
Auseinandersetzungen in den Universi- 
täten auszulösen. Deren Besetzung durch 
sogenannte Anhänger der islamisch-re- 
publikanischen Partei - eine Aktion, die 
sogar dem Präsidenten Bani Sadr aufge- 
zwungen wurde - forderte im ganzen 
Lande etwa 40 Tote. Die sogenannte „Is- 
lamisierung der Universitäten" bedeutet 
in Wirklichkeit nichts anderes als einen 
Angriff auf die demokratischen Freihei- 
ten. 

Die Strategie der Konterrevolution ver- 
läuft zweigleisig: Über die äußere Ag- 
gression und über die Spaltung der Kräfte 
im Innern und das Ausspielen der Völker 
Irans gegeneinander. Vor diesem Hinter- 
grund ist z. B. der Konflikt in Kurdistan zu 
sehen. Sowohl in Kurdistan als auch in 
der Teheraner Regierung gibt es Kräfte, 
die an der Verschärfung dieses Konflikts 
interessiert sind. Die Regierung Bani 
Sadrs hat es bis heute versäumt, den ge- 
rechten Forderungen des kurdischen 
Volkes nach Autonomie - bei Anerken- 
nung der territorialen Integrität des Irans 
- nachzukommen. Dies gab chauvinisti- 
schen Gruppen unter den Kurden wie 

auch Ultralinken, z. B. der maoistischen 
„Kumuleh-Partei", ein Alibi, um gegen 
die iranische Revolution generell aktiv zu 
werden. Wie in der amerikanischen Bot- 
schaft gefundene Dokumente beweisen, 
wurden und werden sie massiv von Seiten 
der USA wie des Irak unterstützt. Auf der 
anderen Seite schüren reaktionäre Ele- 
mente, die sowohl in der Teheraner Re- 
gierung wie auch in der Armee Unter- 
schlupf gefunden haben, den Konflikt, 
indem sie ~cksichtslos mit Waffengewalt 
gegen die kurdische Bevölkerung vorge- 
hen. 

Die inneren und äußeren Gegner der ira- 
nischen Revolution lassen nichts unver- 
sucht, die Linie Khomeinis zu diskreditie- 
ren und der beispiellosen antiirnperiali- 
stischen Volksbewegung, die den Sturz 
des Schah-Regimes nun bereits mehr als 
ein Jahr überdauert hat, die Spitze zu 
nehmen. 

Anusch Hadawi, Teheran 

Kursänderung 
in Nicaragua? 

Der Rücktritt des mehrfachen Millionärs 
und Präsidenten der Unternehmerpartei, 
Robelo, aus der fünfköpfigen Regierungs- 
junta hat in einem Teil der bundesrepu- 
blikanischen Medien zu erneuten Speku- 
lationen über den weiteren Weg der nica- 
raguanischen Revolution geführt. 

So sieht z. B. der Korrespondent der 
,,Frankfurter Allgemeinen Zeitung" Ni- 
caragua endgültig auf dem Weg „zur so- 
zialistischen Volksrepublik unter sowje- 
tischer Vorherrschaft"'). 

Ursachen und Implikationen des Rück- 
tritts von Robelo und die Rolle der nicht- 

1 )  „Frankfurter Allgemeine Zeitung" (FAZ) V. 28 4. 
1980. 
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somozistischen Bourgeoisie lassen sich Hungersnöte aufgnind nichterfolgter 
allerdings nur auf dem Hintergrund der Aussaat und der Existenz von 1,6 Mrd. 
bisherigen Entwicklung der nicaragua- Dollar Auslandsschulden - zunächst in 
nischen Revolution diskutieren. den Hintergrund3). 

Somozas Sturz am 17. Juli vergangenen In der Zusammenarbeit mit wesentlichen 
Jahres war sowohl das Ergebnis der Kräften der Bourgeoisie sah zumindest 
Stärke des von den Sandinisten geleite- ein großer Teil der FSLN eine Garantie 
ten Volksaufstandes, als auch eines klu- für die Mobilisierung des Know hows der 
gen politischen Taktierens der FSLN2). nicaraguanischen Unternehmer im Wie- 

deraufbau und für die Bereitstellung von 
So waren Anfang zwar der Groß- umfangreichen Krediten aus den entwik- 
teil des Landes und die meisten Städte be- kelten kapitalistischen 
freit. aber die Eliteeinheiten der Natio- 
nalgarde waren noch im wesentlichen in- 
takt und verfügten über starke Bastionen 
an strategisch wichtigen Punkten. 

In dieser Situation nahm die auf Initiative 
der FSLN gebildete Exilregierung, die 
spätere Regierungsjunta, die aus Violetta 
Chamorro und Alfonso Robe10 als Reprä- 
sentanten der bürgerlichen Opposition, 
Moisses Hassan und Daniel Ortega als 
Repräsentanten der FSLN und der Volks- 
organisation sowie dem bekannten nica- 
raguanischen Schriftsteller Sergio Rami- 
rez bestand, Kontakt zu den USA auf. 

In langen und zähen Verhandlungen er- 
reichte die Exilregierung, daß die USA 
Somoza praktisch zum Rücktritt zwan- 
gen, was die völlige Demoralisierung der 
auf Somoza eingeschworenen Eliteein- 
heiten der Nationalgarde zur Folge hatte. 

Der FSLN gelang es, das Zentrum von 
Managua einzunehmen, viel Blutvergie- 
ßen, weitere Zerstörungen und Hungers- 
nöte konnten so verhindert werden. 

Die relativ starke Repräsentanz von Ver- 
tretern des Bürgertums in der Junta, die in 
keinem Verhältnis zu deren Rolle im Wi- 
derstandskampf und zu deren Ansehen in 
der Bevölkerung stand, erklärt sich so 
zum einen aus einer gewissen Rücksicht- 
nahme auf die Interessen der USA. Da- 
rüber hinaus traten Meinungsverschie- 
denheiten über den weiteren Weg der 
Revolution - angesichts der Existenz von 
über 150 000 Flüchtlingen, Sachschäden 
von über 500 Mio. Dollar, drohender 

2) FSLN - Frente Sandinista d e  Liberacion Nacional. 

Die Prioritäten des von allen ehemaligen 
Oppositionskräften gemeinsam getrage- 
nen Regierungsprogramms lagen auf der 
Sicherstellung der Versorgung mit 
Grundnahrungsmitteln, der Gewährlei- 
stung einer ausreichenden medizini- 
schen Versorgung, der Ankurbelung des 
Wohnungsbaus, der Agrarreform und der 
Durchführung einer Alphabetisierungs- 
kampagne im Jahre 1980. Diese Prioritä- 
ten finden sich heute auch im Anfang Ja- 
nuar vorgelegten „Plan 80" zur Wieder- 
ankurbelung der Wirtschaft wieder. Die 
für 1980 in diesem Plan fixierten Zielset- 
zungen sind: 
- Erreichung des Sozialproduktes von 
1978 (Das 79er BIP lag um 25 % unter dem 
von 1978 und entsprach real und pro Kopf 
dem von 1962.) 

- Schaffung von 97 000 Arbeitsplätzen 
zum Abbau einer Arbeitslosigkeit von 
derzeit über 30 % ; 

- Senkung der Inflationsrate von 60 auf 
1 9 % ;  . 

- Ankurbelung der Exportproduktion zur 
Finanzierung des notwendigen Imports 
von Grundnahrungsmitteln und Ausrü- 
stungsgütem für die Landwirtschaft und 
den Wohnungsbau4). 

Dieser Plan sollte auf der Basis einer ge- 
mischten Wirtschaft mit starker ökonomi- 
scher Stellung des Staates realisiert wer- 
den. 

3) Zu den Zahlen vgl. CEPAL-Bericht zu Nicaragua 
in: „Comercio Exterior", Vol. 29, Nr. 9, S. 1020 ff.  
4) Vgl. ,.Nachrichten für den Außenhandel" V. 24. 1. 
1980. 
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So wurden zwar der Bergbau, die Banken 
und Versicherungen und der Großgmnd- 
besitz Somozas nationalisiert, aber 75 % 
der industriellen und 80 % der landwirt- 
schaftlichen Produktion blieben in Pri- 
vatbesitz. 

Der Staat greift in diesem Konzept vor al- 
lem über sein Außenhandelsmonopol, 
das nationalisierte Bankwesen (Kredit- 
vergabe), Preisfestsetzungen und eigene 
infrastrukturinvestitionen lenkend in die 
Privatwirtschaft ein. 

Insbesondere zur Finanziemng der er- 
heblichen staatlichen investitionen im 
Bereich der Verkehrsinfrastniktur, Erzie- 
hung, Gesundheit, Wohnungsbau und 
Landwirtschaft sieht der Plan eine Kre- 
ditaufnahme im Ausland von mindestens 
450 Mio. Dollar für 1980 vor '). 

Beurteilt man die Realisierung des Regie- 
rungsprograrnms knapp ein Jahr nach 
dem Sieg der Revolution, so läßt sich eine 
beachtliche Erfolgsbilanz aufstellen: 

1. Die Konsolidierung der Revolution 
durch die völlige Zerschlagung des so- 
mozistischen Machtapparates, den Auf- 
bau einer sandinistischen Polizei und ei- 
nes sandinistischen Volksheeres sowie 
neuerdings von sandinistischen Volksmi- 
lizen, führte zur fast völligen Unterbin- 
dung von bewaffneten konterrevolutio- 
nären Aktionen. Die FSLN konnte dabei 
ihre Stellung in der Regierung festigen 
und ausbauen. 

2. Mit der Abschaffung der Todesstrafe, 
der Festsetzung einer Höchststrafe von 30 
Jahren, der Gewährleistung von ordentli- 
chen Gerichtsverfahren und der Entwick- 
lung von speziellen Resozialisierungs- 
Programmen schuf die Revolution die 
Voraussetzungen für eine spätere gesell- 
schaftliche Wiedereingliederung der 
ehemaligen Nationalgardisten. 

3. Auf dem Wege zur Sicherstellung der 
Befriedigung der wichtigsten Grundbe- 
dürfnisse der Bevölkerung wurden erste 
wichtige Erfolge erzielt: 

5) Vgl. ,,Le Monde" V. 4. 1 .  1980. 

- Die Versorgung der Bevölkerung mit 
den wichtigsten Gmndnahrungsmitteln 
konnte sichergestellt werden. Auch wenn 
es immer wieder Knappheitssituationen 
und Schlangen gibt, so ist die Versor- 
gungslage zumindest der ärmsten Bevöl- 
kerungsschichten nach Ansicht von Be-, 
obachtern heute schon besser als in den 
Nachbarländern6). 

- Durch landesweite Impfaktionen konn- 
ten wichtige Erfolge im Kampf gegen In- 
fektionskrankheiten erzielt werden. 

- Die Gesundheitsversorgung ist für die 
ärmsten Bevölkerungsschichten kosten- 
los und erreicht erstmals die ländlichen 
Regionen. 

- Die hygienischen Verhältnisse haben 
sich insbesondere durch die Selbsthilfe 
der in den sandinistischen Verteidi- 
gungskomitees organisierten Slurnbe- 
wohner teilweise deutlich verbessert. 

- Die geplante Alphabetisierungskam- 
pagne - innerhalb von 5 Monaten sollen 1 
Million Nicaraguenser durch 200 000 Ar- 
beiter, Schüler und Studenten im wesent- 
lichen alphabetisiert werden - wurde 
trotz logistischer Probleme und mangeln- 
der Hilfe aus dem Ausland planmäßig 
begonnen. 

Neben diesen Erfolgen sind jedoch auch 
die inneren und äußeren Schwierigkeiten 
und Widersprüche zu sehen, mit denen 
sich die nicaraguanische Revolution in 
zunehmendem Maße konfrontiert sieht. 

1. So hält sich ein Großteil der Untemeh- 
mer bisher aufgrund der „unsicheren Zu- 
kunftsaussichten" weitgehend mit Inves- 
titionen zurück, obwohl ausreichende Fi- 
nanzmittel vorhanden sind. Diese Unter- 
nehmer verlangen von der FSLN Garan- 
tien für die weitere Entwicklung, wie z. B. 
den totalen Stopp von Verstaatlichungen 
oder die Installation eines bürger- 
lich-parlamentarischen Regierungssys- 
tems, die diese nicht gewillt ist zu geben. 

6) Vgl. den demnächst im Lateinamerikajahrbuch 
des Verlags Olle und Wolter erscheinenden Artikel 
von Michael Rediske. 
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2. Insbesondere bestimmte Kreise der 
Bourgeoisie nutzen die gespannte wirt- 
schaftliche Lage, um gezielt Knappheits- 
situationen zu erzeugen, die dann die Un- 
fähigkeit der Staatsuntemehmen, die 
Gewährleistung der Versorgung der Be- 
völkerung mit bestimmten Nahrungsmit- 
teln sicherzustellen, demonstrieren sol- 
len. So wird das Gerücht in Umlauf ge- 
setzt, Salz sei knapp, bis durch Hamster- 
käufe und Spekulationen tatsächlich eine 
Knappheit von Salz eintritt7). 

3. Auf der anderen Seite nutzen linkssek- 
tiererische Gruppen, die kaum Anteil am 
Befreiungskampf hatten, bestimmte 
Maßnahmen der Regierungsjunta für den 
Versuch, Teile der Arbeiterschaft in einen 
Gegensatz zur FSLN zu bringen. So ver- 
suchten sie, Streiks für die Forderung 
nach einem Inflationsausgleich zu orga- 
nisieren, während die Regierung gerade 
im Interesse der großen Zahl der Margi- 
nalisierten, die über keinerlei feste An- 
stellung verfügen, die Inflation durch ei- 
nen allgemeinen Lohn- und einen weit- 
gehenden Preisstopp unter Kontrolle be- 
kommen will. 

4. Zu diesen inneren Schwierigkeiten 
kommt, daß die Hilfe der hochentwickel- 
ten kapitalistischen Staaten weit unter 
den Erwartungen blieb. Außer einer 
Tochter der Weltbank, der Interamerika- 
nischen Entwicklungsbank, die einen 
Kredit in Höhe von 180 Mio. Dollar bewil- 
ligt hat, blieben die Kreditzusagen nie- 
drig'). 

So stellte die Bundesregierung für 1980 
leiglich 34 Mio. DM als Hilfe zur Verfü- 
gung9). Die USA sperrten ihren zunächst 
zugesagten Kredit in Höhe von 75 Mio. 
Dollar im Rahmen der von Brzezinski 
durchgesetzten allgemeinen Wendung 
zu einer verstärkten Konfrontationspoli- 
tiklO). Sie rüsten stattdessen den Nachbar 

7)  Vgl. ebenda. 
8) Vgl. Sendung V. Ansgar Sknver am 2.5.1980 im I. 
Programm des WDR. 
9) Vgl . FAZ V. 29. 4. 1980. 
10) Vgl. FAZ V. 3. 5. 1980. 

Honduras mit dem modernsten militäri- 
schen Gerät aus und bewaffnen größere 
Gruppen ehemaliger Nationalgardisten 
in Honduras und Guatemala. 

Die entscheidenden Hilfeleistungen ka- 
men bisher vielmehr aus Kuba, das Tau- 
sende Lehrer, Ärzte und Experten zur 
Verfügung stellte, und aus Ländern wie 
Mexiko und Venezuela, die sich vertrag- 
lich verpflichteten, 01  zu Vorzugspreisen 
zu liefern und ebenfalls zahlreiche Leh- 
rer, Techniker und Ärzte schickten. 

Die Investitionsunlust der Unternehmer, 
die ausbleibenden Kredite und der ver- 
stärkte politische und militärische Druck 
der USA auf alle progressiven Regierun- 
gen im Bereich Mittelamerikas und der 
Karibik dürfte dazu führen, daß die FLSN 
ihre bisherige Strategie, die auch Un- 
nachgiebigkeit gegenüber bestimmten 
Forderungen nach weitergehenden revo- 
lutionären Maßnahmen (wie Enteignun- 
gen usw.) im Interesse der Aufrechterhal- 
tung des Regierungsbündnisses beinhal- 
tete, teilweise ändert. Steuererhöhungen 
für Privatbetriebe, eine Aufwertung der 
Rolle der Massenorganisationen, die im 
zu bildenden Staatsrat die Mehrheit der 
Sitze erhalten sollen, und der Rücktritt 
Robelos deuten in diese Richtung. 

Der kürzliche Besuch von hochrangigen 
Regierungs- und FSLN-Delegationen in 
zahlreichen blockfreien und sozialisti- 
schen Staaten und die dort erfolgten 
Hilfszusagen dürften in diesem Zusam- 
menhang die Bereitschaft und den Willen 
der FSLN gefördert haben, die Revolution 
auch dann voranzutreiben, wenn dies auf 
Kosten des Bündnisses mit einem Teil des 
Bürgertums geht. 

Wie weit eine solche Kursänderung geht 
und inwieweit sie eine deutliche Ände- 
rung ders Konzeptes der gemischten 
Wirtschaft impliziert, bleibt abzuwarten. 

Roger Peltzer 




